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Kleine Erzählungen .

i .

Manschen bath die Mutter , daß sie ihn die
Schule besuchen lasse . Die Mutter sagte : Du
bist noch ein Kind , und kannst nicht ruhig seym
In der Schule mußt du ruhig sitzen , und immer
Acht geben auf das , was der Herr Lehrer zeiget,
Hänschen versprach , er wollte das thun . Das
gesiel der Mutter . Sie kaufte ihm ein Tafelchen.
Da freute sich Hänschen , daß er in die Schule
gehen dürfte.

2 . Als Hänschen das erste Mahl in dieSchule
kam , gesiel es ihm recht wohl. Der Herr Schul¬
lehrer war so freundlich, und die Kinder waren
alle so hübsch stille . Hänschen faß auch ganz ru¬
hig, und merkte fleißig auf . Er lernte gleich das
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erste Mahl zwey Buchstaben kennen . Als er nach

Hause kam , zeigte er sie dem Vater und der Mut -

te ^ nf dem Täfelchen . Sie freuten sich, und sag¬
ten : Kind , wenn du noch mehr so lernest , so ha¬
ben wir dich recht lieb .

Z . Röschen ging auch in die Schule . Sie setz¬
te sich stille an ihren Drt , legte die Hände ruhig
vor sich . Sie schaute sich nicht um , hörte auch
nichts von dem , was andere Kinder schwatzten .
Sie sah bloß aus den Lehrer , und merkte auf das ,
was er sagte , oder an der Tafel zeigte . Wenn

gelesen wurde , sah sie immer in ihr Büchlein ,
wo sie daran wäre . So bald der Lehrer sie bep
dem Nahmen rief , konnte sie gleich sortfahren .
Da lobte sie der Lehrer , daß sie so fleißig lernte .
Er sagte es auch dem Herrn Pfarrer , damit sie
etwas zu schenken bekäme «

4 . Fritz war in der Schule ganz unruhig . Bald

hatte er seine Hände unter der Bank , und spielte
mit etwas ; bald schlenkerte und rauschte er mit
den Füßen ; setzt finsterte er einem andern Knaben

etwas in das Dhr , oder er sah sich um nach dem ,
was andere machten , und hörte , was sie schwatze
ten . Wenn ihn der Lehrer bey dem Leser : ausrief ,
wußte er nicht fort , oder wenn er rhn fragte ,
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konnte er nicht antworten . Da sagte der Lehrer :
Fritz , du dauerst mich . Wenn du es so ma¬
chest, wirst du nichts lernen .

5 . Christoph kam einmahl in die Schule , und er¬
zählte etwas von einem Vogelneste , das er im Gar¬
ten gefunden hatte . Die Kinder , die um ihn herum
waren , horchten ihm zu. Als sie der Lehrer darauf
befragte , konnte weder Christoph , noch konnten
die andern Kinder etwas antworten . Der Lehrer
errieth gleich , wer daran Schuld war . Erfaß¬
te : Christoph , ich habe dich schon zwey Mahl er¬
mahnet . Jetzt kann ich dich bey andern Kindern
nicht mehr sitzen lassen . Setze dich neben hinaus
auf jenen Stuhl , Wer nun in die Schule kam,
sah ihn dort allein auf der Seite sitzen. Da schäm¬
te sich Christoph ,

6 . Wenn Röschen aus der Schule nach Hause
kam, wußte sie ihren Altern immer etwas aufzu -
fagen , bald eine schone Lehre , die sie von dem
Herrn Lehrer gehört hatte , bald eine kleine Erzäh¬
lung . Ein anderes Mahl zeigte sie eine hübsche
Schrift vor , oder eine Rechenaufgabe , die sie ge¬
macht hatte . Dfter las sie eine Erzählung aus dem
Schulbuche recht schön vor . Dieses verursachte ih¬
ren Altern viele Freude , sic bezeigten ihr auch viele
Liebe dafür .

7 .



7 . Fritz wurde einige Mahl von seiner Mutter

befraget , was er in der Schule gelernet habe . Sie
merkte bald , daß der Knabe nichts konnte , und
woran es fehle . Sie sagte : Fritz , du machest
mir keine Freude . Aber warte , du wirst bald zu
mir kommen , und mich um etwas bitten , dann
will ich dir auch keine Freude machen . Wenn
er dann unter der Zeit um ein Brot , um einen

Apfel , oder um so etwas bath , schlug sie es ihm
ab . Sie erlaubte ihm auch nicht , mit andern
Kindern zu spielen . Wer nicht lernet , sagte sie,
darf auch nicht spielen . Das that sie alle Mahl ,
so oft Fritz aus der Schule nichts aufzusager
wußte .

8 . Konrad kam oft zu spat iy die Schule .
Der Herr Lehrer war immer schon mit einer und
der andern Lehre fertig , und konnte seinetwegen
nicht von vorn anfangen . Also versäumte Kon¬
rad immer etwas . Dieses trug das ganze Jahr
hindurch viel aus . Als die Prüfung war , be¬

stand er nicht gut . Der Herr Visitator schaute in
dem Fleißverzeichniffe nach , worin der Lehrer alle

Tage anmerkte , wie die Kinder in die Schule kom¬

men . Da sagte er vor allen : Sehet , liebe
Leute , es ist kein Wunder , daß der Knabe
nicht viel kann . Er ist , wie ich da sehe§
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da ; Fahr hindurch bey fünfzig Mahl zu
spat gekommen . Da hat er gar vieles ver¬
säumt.

y . Veit , des Webers Sohn , blieb öfter gar aus
der Schule weg . Seine Altern ließen ihn zu Hause
Garn und Wolle abhaspeln und auf die Spuhle
winden . Bald brauchten sie ihn , dasGefpinnstzum
Färber zu tragen , oder eineBothschaft zu denKun -
den zu bringen , bald auf der Bleiche die Leinwand

zu hüthen . Oft ging der Knabe , wenn sie ihn auch
in die Schule schickten , doch nicht dahin . Der
Schullehrer fuhr indessen mit andern Kindern fort .
Wenn nun Bert wieder erschien, so zeigte es sich,
daß er viel vergessen und versäumt habe . Also
kam er immer auf die letzte Bank . Und weil er
selbst merkte , daß er nicht so gut lernen konnte , wie
andere Kinder , so verlor er vollends alle Lust .

io . Die Mutter wollte Röschen auch einige
Tage zu Haufe - Achalten , damit sie ihr bey den
häuslichen Verrichtungen an die Hand ginge . Da
wurde Röschen traurig , und fing fast zu weinen
an . Der Herr Schullehrer , sagte sie , fährt
indessen mit andern Kindern weiter fdrt .
Ach versäume , was erste lehret , und bleche
zurück . Sie faßte die liebe Mutter bey der Hand ,
und sprach : Ich bitte , lassen Sie mich ge¬

hen .
*



Heu . Wenn ich aus der Schule komme,
will ich Ihnen gewiß recht fleißig helfen ,
Die Mutter antwortete recht freundlich ;
Fa , mein Kind , geh nur . Weil du so gern
lernest , werde ich dich mit der Zeit auch
besser brauchen können . Dann wirst du
mir alles einbringen .

1L . Als Hänschen das Nahmenbüchlein bekam,
gab er Acht , daß er es nicht verderbte . Er wusch
sich vor der Schule fleißig die Hände . Er netzte
die Finger nicht mit Speichel , wenn er ein Blatt
Umschlägen wollte . Er zerkrümmte und zerrieb die
Blätter nicht so, wie andere Kinder . Er bog nie -
mahls die Ecke des Blattes um , die Seite anzu¬
merken , sondern legte ein Merkzeichen von Papier
hinein . Über ein Jahr , da schon alle Kinder ihr
Büchlein zerrissest hatten , war das seinige noch
wie neu . Der Herr Lehrer zeigte es bey der

Prüfung öffentlich vor . Da sahen alle Leute auf
Hänschen , und der Herr Visitator , der Herr Pfar¬
rer und alle Leute lobten ihn .

12 . Johann hatte in der Schule seinen Play
gleich hinter Philipp . Er war sonst ein guter
Knabe . Aber als er anfing zu schreiben , war er
ungeschickt. Er tunkte die Feder zu tief ein , und

spritzte dann die Tinte , anstatt in das Tintenfaß ,
auf

X
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auf Philipps Rock aus Der Schullehrer h 'attc
doch vorher alle Kinder deßwegen gewarnet . Als
Philipp nach Hause kam, sah sein Vater die schwar¬
zen Flecke. Er fragte seinen Sohn , wer in der

Schule Hinter ihm gesessen sey . Er wurde dann
über Johann sehr ungehalten , und es fehlte nicht
viel , daß er hingegangen wäre , um sich bey dessen
Altern oder bey^ dem Herrn Schullehrer zu be¬
schweren . So hatte Johann großen Verdruß ge¬
habt .

13 . Franzchen kam zur Mutter in den Garten

gleich hinter dem Hause . Sie grub emsig mit der

Schaufel die Erde, aus , um etwas hinein zu säen.
Indem es schon hübsch warm war , so sumseten
die Bienen recht stark . Das gefiel Franzchen . Er¬

ging naher zum Stocke hin . Die Mutter rief
ihm : Bleib weg . Aber er wollte recht sehen,
wie die Bienchen aus - und einflvgen . Er blieb
nur eine kleine Weile stehen . Jetzt that er auf
einmahl einen lauten Schrey , und lief davon .
Was war ihm ? — ■ als ihm die Mutter den Sta¬

chel heraus nahm , sagte sie : Meinte ich es

Nicht gut mit dir , daß ich dich wegbleiben
hieß ?



i4 - Der Vater hatte ein Pferd gekauft . Da
ging Fritz mit in den Hof , um es zu sehen . Er
wollte gleich vor Freuden hingehen , um es mit der
Hand zu streichen . Der Vater sagte : Fritz , geh
weg ! Kaum hatte er das gesagt , so schlug das
Pferd von hinten gegen vorn gewaltig aus , um
sich die Fliegen zu wehren . War es nicht gut ,
daß der Vater Fritzen gewarnet hatte ? Siehe ,
sagte der Vater , den Pferden sollen Ainder nie
naheLehen,sie können leicht von denselben
getreten , geschlagen oder gebissen rperden .

15, Die Mutter brachte Knödel in der Milch
auf den Tisch . Peter war ein Liebhaber von die¬
ser Speise , er fuhr gleich mit dem Löffel hinein .
Die Mutter sagte : Warte , die Knödels sind
heiß . Er achtete nicht darauf , fuhr hastE da¬
mit in den Mund , und schluckte den Knödel gierig
hinunter . Da ward er plötzlich roth im Gesichte,
und sprang vom Tische auf . Was fehlte ihm ? — -
Der Knödel schmerzte ihn im Magen . Er mochte
jetzt keinen Bissen mehr essen , und wurde recht

krank

r
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krank darauf . Schau , sagte die Mutter , war¬
um warnte ich dich ? Ich wollte , daß du
dich nicht brennen solltest . Warte ein an¬
deres Mahl , bis die Speise etwas abgeküh -
let ist. Heiß essen ist nicht gesund .

16 . In Philipps Garten war ein schünerBaum ,
der voll Birnen hing , sie waren aber noch nicht

zeitig . Philipp fragte immer : wann werden denn
die Birnen reif ? Warte nur , antwortete der Va¬
ter , wenn sie. reif sind , wirst du rpelche bekommen .
Einmahl als der Vater auf das Land ging ,
kletterte Philipp über das Gitter in den Gar¬

ten . Wie freute er sich , daß so viele Bir¬

nen herum lagen . Er steckte sich die Taschen voll,
und aß eine um die andere heraus . Er fühlte
aber bald heftiges Bauchweh , und wurde sehr
krank . Der Vater ließ den Arzt kommen . Es

war schon zu spät . Philipp mußte sterben . Warum

hat er seinem guten Vater nicht gefolget ,
17 . Stephan stieg gern da und dort hinauf ,

bald auf ein Paar Stühle , die er über einander

stellte, jetzt auf ein Gesims , bald kletterte er eine

Leiter hinan , oder an einem Baume hinauf . Wenn

ich dabey bin , sagte der Vater , kannst du man¬

ches Mahl so etwas thun , aber allein nicht . So

pst der Vater dabep war , gab er auf ihn Acht ,
dgß



daß er es nicht ungeschickt machte . Aber Stephan
dachte : Kann ich es bcy dem Vater thun , warum
nicht auch allein ? Er kletterte ein Mahl an der
alten Hofmauer hinauf . Der Stein , an dem er
sich halten wollte, riß los , er stürzte herab , und
brach sich das Genick . Ware ihm das auch begeg¬
net, wenn er seinem Vater gefolgt hätte ?

18 . Der kleine Andre sah gern beym offenen
Fenster hinaus . Er stellte sich einen Seffel hin ,
stieg hinauf , und fetzte sich auf das Fensterbret .
Der Vater warnte ihn einige Mahle : Sehe dich
nicht auf das Fenster , und lehne dich nicht so hin¬
aus . Warum denn nicht ? Andre hatte ein großes
Vergnügen , wenn er am Fenster sitzen , und dabey
ein Stück Papier an einem Faden Zwirn in der
Luft siattern lassen konnte . Einmahl entschlüpfte
ihm . her Faden , erschnappte mit der Hand dar¬
nach , stürzte beym Fenster hinaus , und kam jäm¬
merlich um. Hätte er der Warnung feines lieben
Vaters nicht folgen sollen ?

, 9 . Thomas wurde von seinen Altern oft gc -
warnet , er solle kurz vor Tische nicht essen . Er ließ
es doch nicht . Einmahl hatte er sich den Magen
voll Brot angestopfet . Als er darauf zu Tische
ging , wollte ihm die Suppe nicht schmecken . Wo¬

her



her kam das ? — Jetzt aber brachte die Mutter
eine große Schüssel Strudeln . Das war sein Leib¬
essen. Er aß viel davon . Die Strudeln waren
warm und fett . Er bekam Durst , und trank gleich
Wasser darauf . Was geschah ? er klagte bald
überKopfschmerzen , und bekam ein sehr böses Ma -
gensteber , woran er lange Zeit krank lag .

20 . Als es mit Thomas wieder besser wurde ,
ßng es ihn an recht stark zu hungern . Er ver¬
langte immer zu essen. Die Mutter warnte ihn :
Mein Kind , iß nur nicht zu viel , du möchtest
wiederum krank werden . Weil er aber so sehr
bath , gab ihm die Mutter nach . Sie brachte
ihm ein Schüsselchen Butterknödel . Diese dach¬
te sie , sind recht leicht , davon darf er ohne Ge¬
fahr essen . Allein die Butterknödel sind für ei¬
nen Kranken zu fett . Thomas aß nicht viel da¬
von , so ward ihm gleich übel . Er fiel in seine
Krankheit zurück. Sie war weit schlimmer als
vorher , und Thomas mußte sterben .

21 . Wenn Donat sich beym Ballspiele oder
sonst recht warm gelaufen hatte , so bekam er
Durst , und ging zu trinken . Der Vater warn¬
te ihn einige Mahl , das sey sehr ungesund , er
soll es ja nicht mehr thun . Aber Donat achtete
nicht darauf . Er ging einmahl wieder ganz im

Schwei -
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Schweiße zum Brunnen hin , und that einen
kalten Trunk . Er fühlte gleich , daß ihm auf
der Brust nicht gut war . Er kriegte einen Hu¬
sten , der nach und nach immer stärker wurde.
Allmählich warf er einen ekelhaften und stinken¬
den Speichel aus . Das war aus der Lunge , die
innerlich faulte . Wisset ihr , wie diese Krank¬
heit heißt ? - -- Donat dauerte es noch bis auf den
Herbst , aus , da die Blätter von den Bäumen
sielen ; da starb er an der Lungensucht . Hatte
er auf die Warnung seines Vaters geachtet , so
lebete er noch.

22 . Gretchen trug das Kind immer gern auf
dem einen Arme . Die Mutter verwies es ihr : Tra¬
ge doch das Kind nicht so oft , es wird dir zu
schwer ! und wenn du es bisweilen trägst , so
wechsle auf dem einen und dem andern Arme ab .
Gretchen folgte nicht . Aber was geschah ihr ?
Allmählich wuchs sie auf der einen Seite aus«
Die Mutter ward dieses spät gewahr. Sie hing
sie rücklings an der Thür auf , und versuchte an¬
dere solche Mittel , die nichts nützten . Gretchen
wurde immer buckliger. Sie bereuete es nach¬
her oft. Die Mutter hat mich so treulich ge¬
warnt , dachte sie ; ach , hätte ich ihr doch ge-
folget f

§ L.
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2Z . Augustin war gern bcp Veit auf der Gasse .
Die Mutter warnte ihn : Ich sehe es nicht gern ,
daß du mit diesem Knaben umgehest . Hänschen

gefällt mir besser, der ist auch recht brav . Aber

Augustin ging immer wieder zu Veit , da lernte

er nichts Gutes . Einmahl verleitete ihn Veit ,
daß sie in des Nachbars Garten stiegen, um Dbst

zu stehlen . Sie wurden - beyde erwischt. Wie
meint ihr , daß es ihnen da erging ? Und welche
Schande das für sie in der ganzen Nachbarschaft
war ? Der Herr Pfarrer sagte ^zum Lehrer :
Das hätte ich doch von Augustin nicht gedacht ; er

war sonst so brav « Aber woher kam es , daß er

so verdorben wurde ?

§ 4 « Sixt that immer etwas , worüber seine Al¬
tern ihn warnen mußten . Da hieß es : Geh
von der Thür weg , es mochte jemand schnell her¬
ein kommen ! Spiele doch nicht mit dem Lichte !

Nimm das Messer nicht , es ist scharf ! Steige
nicht da hinauf ! Gib Acht , es ist eine Grube

hinter dir ! Bleibe von der Gasse , es fahren be¬

ständig Wagen . Dieses verdroß Sixten , daß er

immer so gemahnet wurde . Aber was hätte ihm

nicht begegnen können ? Meinten es die Altern

nicht recht gut mit ihm ? Kinder , sollte es euch

nicht erfreuen , daß eure Altern immer so aus euch
Acht
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Acht geben , und solche Sachen verbiethen , wodurch
ihr oft recht unglücklich werden könnet ?

2L . Sagte die Mutter zu Suschen : Geh ! thue
mir das oder jenes , so that sie es gleich . Schick¬
te die Mutter sie um etwas , so ging sie hurtig /
und kam bald wieder . Die Altern durften nur
winken / wenn sie etwas nicht haben wollten , so
ließ Suschen cs bleiben .

Ihr Bruder Moritz war nicht so < Untersag¬
te ihm der Vater etwas , so war ihm das nicht
recht . Hieß ihm die Mutter etwas thun oder hoh¬
len , so machte er ein saures Gesicht ; er ging
langsam fort , und kam spät wieder . Wem , meint
ihr , ging es besser bey den Ältern , Moritzen
oder Suschen ? Was mag jenem oft widerfahret
seyn , wenn er nicht folgen wollte ! Kinder , was
wollet ihr thun , damit eure Ältern immer recht
freundlich bleiben , und ihr es gut bey ihnen ha¬
bet ?

26 « Barthel , sagte der Vater , geh zum Schuster ;
ich lasse ihn grüßen , und fragen , ob meine Stiefel
noch nicht fertig sind . Geh hernach zum Töpfer ,
daß er komme , den Dfen auszubessern . Barthel
stellte sich an , als ob er nicht gern ginge . Gleich
sprang sein kleinerer Bruder auf . Lieber Batet /
lassen Sie mich für ihn gehen ! Ich will alles recht

hübsch
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hübsch ausrichten ! Er nahm dann seinen Hut ,
und ging munter fort Da er bald wieder zurück
kam , erzähüe er , wie er seine Bothschaft ausge¬
richtet , was der Schuster geantwortet , und was
der Töpfer gesagt habe . Der Vater lobte ihn : Du

hast es gut gemacht !

27 . Wenn die Mutter um etwas fragte , so
liefHänschen den Augenblick , es aufzusuchen . Dder

wenn der Vater um etwas schicken wollte , oder
was anders zu thun war , so war Hänschen immer
der erste , der ging , oder es verrichtete . Es war

ihm nur eine Freude , zu thun , was die lieben Äl -

tern . verlangtem Er galt auch alles bey ihnen .
Wenn die andern Geschwister oft ausgeschmähet
wurden , so waren die Altern immer freundlich
gegen ihn , Kinder , wünschet ihr das nicht auch ?

Ey , so suchet euren Altern eben so zu gefallen ,
wie Hänschen ?

28 . Samuelchen sah die Mutter den Wasser -»

krug nehmen . Gleich war er auf : Liebe Mutter ,
lassen Sie mich gehen ; ich will geschwinde wieder da

seyn . Er nahm ihr den Krug ab , und ging damit

zum Brunnen . Er füllte ihn , doch nicht ganz bis

oben an . Er hielt den Krug fest und aufrecht ,
sah vor sich auf den Weg , und ging recht vorsich¬

tig . Warum hat er den Krug nicht voll ange -

Kleine Erzähl , f . Städte . B füllt ?



füllt ? Wozu hielt er ihn fest und gerade ? und
warum schaute er so vor sich auf den Weg ? Als
er mit dem Wasser daher kam , lächelte ihm die
Mutter zu : Das ist brav , daß du dich nicht an-
gesprißet, und den Krug nicht zerbrochen hast .

29 . Ferdinand sah , daß wenig Holz mehr in
der Küche war . Er wartete nicht , bis ihn die Mut¬
ter darum schickte . Er ging gleich selbst , und
höhlte fünf, sechs Tragen nach einander her , bis
es genug war. Er dachte : Es wird die Mutter
freuen , wenn sie gewahr wird , daß ich so fleißig
bin . Sie begegnete ihm , als er mit dem letzten
Arme voll kam . Das ist hübsch ! sagte sie. Wenn
was zu thun ist , mußt du gleich selbst zugreifen ,
ohne drr es erst befehlen zu lassen ; so wird auch
ein recht emsiger Mensch aus dir werden .

^0 . Die Mutter brachte ein Schüßelchen Lin¬
sen, um sie auszulesen, damit man sie zum Kochen
brauchen konnte . Gleich bolh sich Dorchen an .
ErlaubenSie , liebe Mutter, daß ich sie ausklaube ;
Sie können indessen etwas anders thun . Ganz gern ,
sagte die Mutter , aber wasch erst die Hände ;
wenn man etwas zum Kochen zubereiten will, muß
man saubere Hände haben. Dorchen wusch sich,
und klaubte d)nn die Linsen rein aus . Als sie ge¬
kocht waren , machten sie eine große Schüssel voll.

Wie
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Wie kam das ? Dem guten Mädchen schmeckten
die Linsen noch einmahl so gut als sonst, weil sie
von ihr selbst ausgeklaubet waren .

Zi . Lieschen hatte das kleine Kind recht lieb .
So bald es vom Schlafe erwachte, und zu schretz-

en ansing , war sie gleich da . Sie wiegte es
dann , und trällerte , oder sang ihm etwas vor .

Dft nahm sie es aus dem Bettchen , setzte es auf
ihren Schooß , gab ihm ein Stückchen Brotrinde
in den Mund , daran zu nagen , oder legte ihm
etwas zu spielen hin . Das Kind war auch recht

gern bey ihr , und hübsch stille . Die Mutter

konnte indessen, da Lieschen cs so hüthete , ihren

Hausgeschäften nachgehen ; darum galt auch Lies¬

chen viel bey der Mutter .

32 . Paulchen war immer sehr unruhig . Bald

schrie er muthwillig im Hofe , bald trappte er
laut die Stiege herauf , jetzt sprang er in dem Zim¬
mer herum , warf einen Stuhl um, oder ließ etwas

fallen , daß es ein Getöse gab ; jetzt schlug er bey
dem Aus - und Eingehen die Thür hart zu . Da
weckte er das kleine Kind beständig vom Schlafe

auf , daß es zu schreyen ansing « Die Mutter

mußte vom Kochen , oder von einer andern Arbeit

Weggehen , es zu stillen. Sollte sie das nicht ver¬

drießen ? Wie ging es dann Paulchen ? Wie hät -
B 2 te
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te er aber den Unwillen der Mutter vermeiden
können ?

ZZ . Sabinchen reihte Carln , ihr Brüderchen ,
gern . Jetzt,wenn er etwas wollte, gab sie es ihm nicht;
jetzt verderbte sie ihm ein Spiel , oder nahm ihm
etwas weg. Weinte er dann , so lachte sie ihn
nur aus . Sie war meistens unwillig , wenn sie
ihn hüthen mußte . Der Knabe war auch nicht
gern bey ihr . Weil sie ihn so beständig neckte ,
gewöhnte er sich an , sich leicht zu zürnen , dann
schrie er oft aus vollem Halse , daß die Mutter
herbey lies . Es ward nach und nach ein recht
unwilliger , zanksüchtiger , schlimmer Junge aus
ihm , und er vergalt der Schwester alles , was sie
ihm gethan hatte . War sie aber nicht selbst
Schuld daran ? Wie brachte sie ihn dazu , daß er
so boshaft wurde ? Kinder , wie könnet ihr die
kleinen Geschwister gewöhnen , daß sie dereinst
freundlich und gut mit euch werden ?

34 . Der kleine Ubald begehrte von seiner Mut¬
ter bald dieß . bald jenes . Gab sie es nicht gleich^
oder schlug sie es ab, wenn er etwas Ungeschicktes
verlangte , so fing er aus Verdruß zu weinen an .
Erhielt er nun eher , was er verlangte ? Neiru
Eben weil du so ungestüm bist , sprach die Mut¬
ter , sollst du es nicht haben ! und merke dir , so

oft



21

oft du wieder weinest, kriegst du alle Mahl nichts .
Die Mutter hielt ihr Wort , und weil Ubald sah,
daß er mit Weinen niemahls etwas ausrich -

Lete, so gewöhnte er sich es nach und nach ab .

ZL. Eine Mutter gab jedem ihrer drey Kinder

einen Apfel . Minrad murrete , daß er einen klei¬

neren bekommen habe . Gleich nahm die Mutter

den Apfel zurück. Du willst denn einen größeren

haben ? sagte sic . Nun , ihr zwey , wer will mit

ihm tauschen ? Ich , antwortete die kleinere Schwe¬

ster . Ey , Trautchen , behalte du nur , was du

hast . Dein Bruder verdient es nicht . Wev das

Kleinere nicht ehrt , ist. des Größen : nicht
werth . Ich will Minraden seinen Apfel auf
morgen aufheben , und will dann sehen , ob er

vergnügter damit ist . Was meinet ihr , ob er

den andern Tag wieder gemurret habe , als er

den kleineren Apfel bekam ?

36 . Berthold aß die Gerste in der Milch nicht

gern . Als er eine auf den Tisch kommen sah,

legte er gleich den Löffel bey Seite , und machte
ein sinsteres Gesicht . Die Mutter sah ihn an .

Berthold , dir schmeckt die Sp . ffe nicht ? Du hast

auch nicht gearbeitet , wie wir , darum hast du

keinen Hunger . Aber iß doch ein wenig . Viel

wäre nicht gesund , weil du Ekel und Verdruß
hast .



hast . Damit dir aber die Speise nicht schade , so
kriegst du heute sonst nichts . Ich will sie auch künf¬
tig oster kochen , daß du dich nach und nach dar¬
an gervohnest . Hatte die Mutter nicht recht ?
Sie sagte das ganz ernsthaft , ohne dabey zu la¬
chen . Da nahm Berthold seinen Löffel wieder,und aß Gerste .

37 . Max nahm sich immer nicht in Acht . Bald
stieß er eine Fensterscheibe hinaus , bald zerbrach
er ein Trinkglas oder einen Teller , bald warf er
etwas vom Schranke herab . Ey , Junge , sagte
der Vater , du hast nicht so viel Geld in der Spar¬
büchse , daß du mir die Sachen bezahlen kannst .
Schlagen und ausschmählen mag ich dich auch
nicht ; aber ich will es so mit dir machen . Wenn
du wieder ein Glas , oder einen Teller zerbrichst ,
muß dir deine Mutter in einem alten Topfe an -
richten Stoßest du eine Scheibe aus , so mußt
du dort Hinsitzen , wo dich der Wind hübsch an -
bläs ' t . Der Vater hielt Wort . Max lernte dann ,
daß es bester ist , die Sache ganz zu lassen , und
er ward für die Zukunft vorsichtiger .
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. Ĉ p -t * 7
^ <}"P̂^

/r *p /</n



—-V.

*-** ++ * *

*& <> * * ■&

■0 --++ -pi >r ** * >



& wp -t/ * + tfppt -ppt *
^

PM -r *<p * . G # *-« < ^ i^ ip* ti »

-p
^

r *4+ *X'*+ 'ti -w -tß ^ p/ »

^ r »<yp : c ^ p -r +^ -r * j/Z -r +xr y 't
^

' '$ t +* -
^

- rt p̂pyp

i^ppt 'Z ■tX>ZZZr* ppt ' y pp
^

pp -i^ -ur $ r * -xy t * pt >pZ ■tZptwß ,

KJ r * ^ .>
Q (J . s/ +* * * 't'-P* * + * + + 'fftiX -ppPr * PO -iMltlt * * *

'
jß

'MH+
jß

C$ pr *‘
j
^ r * * w & fn -P* •Z 'ifi -t

^
n

■Zi -p
^

* * </ 'Pi >tX1? Q
^

^ pZni ? ■rt -
jr^

prt <f4 " pppt -t̂ Zypiy p̂n *

<ßr * pi >.
^

*'* *? ■*-* -
j

^ p
^

o -ppt *

■piZr * * t y *Zpr * Zpppp -Z G
^

r » ZtZ 'Zt >
yZr

* '/ -r * pp .

G ^ r * Cxhr *$ / 't * %i -PP * <* *» * » *■* * * p
^

-ppZ y -
j/v

-ZtP -ZtZ iZpt * */ ** %■* ß * * '* * *'*'* P * Z -POtM .-f̂

■ZpH .Z^ rt 'PP y <Zvp + Pt “/r *iP+
j/Qr

* %
^ ppr *pp ppp -p

^
/t ?

p\
Zj

/

^
Z ** p

^
-r *pP . ZZa *

^
t* -$ r **+

j ^ pr * ppiX -*
^

■
j/ippp

-t
^

-ripp
j

^ ir * i* pp y i/ 't '
njß

ppppiZ
^

* * * + *+ 1?
^

Pp

/jh * * Ki '$ A ++ '}/ £r *'p* * Zptf Zpr » i + ppi/ ^ .-pß po -t * i// 7
y *^



r *+ p <$+ * * ■*+

t i ' l t 't j ->, -2r '*'Wri -* ■1



38

■1^ i

I . &/L& ?
ffr*Jr»4\ lX#

lßpT*

A2 . Helenphen sah die Mutter öfter stricken.
Sie dachte : Da» wäre wohl gut , wenn ich das
auch könnte ! Ich zerreifse viele Strümpfe , so
könnte ich mir selbst ein Paar neu machen . Sie

bath die Mutter ihr es zu zeigen. Diese schenk¬

te ihr ein Paar Nadeln , und etwas Wollengarn
zu einem Strumpfbande . Helenchen lernte bald,
wie man anfange , die Masche fasse , sie auf -

oder abnehme . Wie freute sie sich , als das eine
Strumpf-
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Strumpfband fertig war ! Sie fing gleich wieder
das andere an , mit dem es schon hurtiger ging.
Darauf lernte sie Strümpfe , D erbeben, Handschuhe
u. dergl . stricken . O , das war eine Herzensfreude
für das Mädchen , dafs sie jetzt selbst sich alles
machen konnte !

LZ . Martchen schaute der Mutter in der Kü¬
che zu , wie sie kochte . Da kam die Nachbarinn ,
um etwas anzufragen . „Gib Acht Martchen ,44
sagte die Mutter , „ dafs die Suppe nicht überlau¬
fe ! Ich will nur geschwinde sehen , was die Nach-
barinn verlangt .“ Kaum ging sie weg , so war
schon die Suppe in der Höhe . Martchen griff
eilig nach dem Schöpflöffel , gofs ein wenig kal¬
tes Wasser zu , und schob den Hafen etwas vom
Feuer weg. Was wäre sonst geschehen ? Die
beste Suppe wäre abgelaufen . Martchen war
kaum etwas über sieben Jahre . War das nicht
recht hübsch , dafs sie der Mutter schon so hel¬
fen konnte ? Das kam blofs daher , weil sie öfter
Acht gab , wie die Mutter die Sachen machte . ,

54 . Ignatz hatte den Nachmittag von der
Schule frej , Da konnte er gleich andern Kna¬
ben auf der Gasse herum laufen . Aber sein
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Vater hiefs ihn die Leseaufgabe nachlesen ; et¬

was nach der Vorschrift , oder aus einem Buche

schon abschreiben , auch ein und anderes Rechen -

Exempel machen . War er damit fertig , sc erlaubte
ihm der Vater auch zu andern Kindern zu ge¬
hen . Jetzt war er noch einmahl so lustig bey
dem Spiele , weil er vorher etwas gelernet , und

dem Vater Vergnügen gemacht hatte . Da nun

Ignatz auch daheim etwas lernte , so that er es
allen andern Kindern in der Schule zuvor ; nie¬

mand las , schrieb und rechnete so gut und ; fer¬

tig , wie er .

55 . Wenn Hannchen aus der Schule heim

kam , so wies ihr die Mutter gleich etwas zu

arbeiten an . „Geh , wickle den Faden in einen

Knäuel auf . Hasple den Zwirn von der Spule
ab . Räume die Sachen zusammen . Kehre das

Zimmer aus . Wische den Tisch und die Kästen

sauber ab . Spühle die Trinkgläser und Flaschen

rein aus . Putze die Essbestecke . Decke den Tisch .“

So sann die Mutter immer auf etwas anderes , dals

sie ihr zu thun gäbe . Hannchen gewöhnte sich da -

bey die Geschäftigkeit an . Sie lernte auch alles ge¬
schickt angreifen , und flink ausrichten . In ih¬

rem
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rem zwölften Jahre konnte sie schon recht Vie¬
les in der Haushaltung thun .

56 . Sie sind doch recht glücklich , sprach
die Nachbarinn zu Hannchens Mutter , Ihre
Tochter ist noch so jung , und doch schon so
emsig und geschickt , dafs sie Ihnen bald überall
helfen kann . Mein Mädchen ist nicht so . „Ja
sehen Sie, “ antwortete die Mutter , „es kam mir
die Errichtung der Arbeitsschule zu Statten . Ich
schickte Hannchen fleifsig in dieselbe . In weni¬
gen Monathen lernte sie stricken , und dann auch
nähen . Zu Hause liefs ich sie auch nicht müfsig
gehen . Bald musste sie stricken , bald nähen , bald
etwas flicken, oder andere kleine Geschäfte ver¬
richten , dafs sie sich an Arbeit gewöhnte . Jetzt
kann ich sie schon so gut brauchen , als eine Magd.
Ich hoffe, sie soll auch mit der Zeit eine gute Haus-
wirthinn abgeben . “ Hänchen hatte es gehöret ,
da die Nachbarinn sie lobte, und es freuete sie recht
im Herzen , dafs die Mutter so mit ihr zufrieden war.

57 . In einem Dorfe errichteten der Herr Pfar¬
rer und der Herr Verwalter mit einander e ‘ ’ e
Spinnstube . Da kamen die Kinder aufser den
Schulstunden , und an den halben Tagen zusam¬
men, und spannen schafwollenes oder baumwol¬

lenes
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lenes Garn . Welche fleifsig waren , verdienten
sich des Tages drey , vier , auch fünf Kreuzer.
Diefes Geld legten ihnen die Aeltern zusammen ;
sie liefsen sie davon besser kleiden , und hoben
ihnen noch einen hübschen Sparpfennig für die
Zukunft auf . Das Beste aber war , dass sich die
Kinder frühzeitig zur Arbeitsamkeit und Spar¬
samkeit gewöhnten , auch nicht so muthwillig
und ungesittet wurden , wie es gewöhnlich ande¬
re bey dem Gassenlaufen zu werden pflegen.

58 - Ein Vater rief an einem Winterabende
seine Kinder zusammen : Kommt , setzet euch
alle da um den Tisch herum . Es lag ein Tuch
darauf , welches er ringsum aufwärts biegen liefs.
Er brachte dann ein Viertel Erbsen , und schütte¬
te einen Theil davon auf den Tisch . „Da klau¬
bet die Wicken , und alles Unsaubere heraus ,
und leset dann auf die eine Seite die schöneren
und grösseren , auf die andere die kleineren in
Häuflein zusammen .“ Diese Arbeit liefs der Va¬
ter öfter mit Erbfen , Linsen u . dergl. wiederhoh¬
len , wenn er eben nichts Besseres für seine Kin-,
der zu thun wusste. Er brauchte die schönere
Frucht theils zum Samen , theils zum Verkau¬
fen ; die kleinere im Hause zum Verspeisen . Was

mei-
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meinet ihr , was ihm das für einen Nutzen schaff¬

te , und wie sich seine Kinder dabey den Fleifs

angewöhnten ?

59. Faustin war ein rechter Taugenichts .

Wenn er merkte , dafs seine Aeltern eine Arbeit

hatten , wo er ihnen helfen könnte , schlich er

gleich davon , und ging müfsig auf der Gasse

herum . Er wollte auch sonst den Aeltern nicht

gehorchen . Da klagte die Mutter oft : Es ist

ein rechtes Kreuz mit dem Jungen . Den ganzen

Tag schlendert er auf der Gasse . Aber zu Mit¬

tage und Abends kommt er schon , ifst und trinkt

mit uns , und hohlt sich ein Stück Brot . Bey

seinem Herumziehen zerreifst er viele Kleider .

Wir dürfen nur immer anschaffen , und Geld für

ihn ausgeben . Dafür macht er uns viel Ver -

drufs , folget nicht , und will uns nicht das Ge¬

ringste arbeiten helfen .
60 . Einmahl ? als die Mutter wiederum über

Faustin klagte , gab ihr der Vater diefs zur Ant¬

wort : Siehe , Margareth , unsere Gesellen sind

schon erwachsene Bursche , und müssen doch thun ,

Was wir ihnen sagen . Und wenn die Magd nicht

alles arbeitet , und thut , was wir befehlen , so

zahlen wir sie aus , und schicken sie fort . Meinst
di$
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du nicht , dafs wir es eben so mit Faustin machen
sollten ? Andere Leute geben ja ihre Kinder auch
da und dort hin in die Lehre . Wir können ihn
etwa zu einem Schuster oder Schneider , oder
anders wohin verdingen , dort kann er fremdes
Brot essen lernen . Wir haben dann keinen Ver¬
druss mehr , können von dem , was wir an seiner
Kost und Kleidung ersparen , besser leben , und
das Geld , was er uns kostete , auf uns verwen¬
den . Hatte der Vater nicht ganz recht ?

6i . Als sich Faustin nicht besserte , gaben
ihn seine Aeltern endlich zu einem Schlösser in
die Lehre . Sie bedungen ihm vier Lehrjahre ;
der Meister mufste ihm Kost und Kleidung geben .
Die Kost wollte ihm aber nicht recht schmecken ,
die Arbeit freuete ihn nicht , und er merkte nicht
auf das , was die Gesellen und der Meister ihm
zeigten . Der Meister gab ihm laug gute Worte ,
dann Verweise und Drohungen . Da er sich aber
nicht besserte , prügelte er ihn einige Mahle derb
ab . Endlich jagte er ihn gar fort . Er getraute
sich nicht nach Hause . In die Lehre wollte ihn
auch niemand mehr aufnehmen . Was sollte er
nun anfangen ? Er mufste betteln gehen . — Sehet ,
«o weit kam es endlich mit Faustin , weil er in

SCI *
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seiner Kindheit den Aeltern nicht gehorsamen ,
und nichts arbeiten wollte .

62 . Da Pankratz noch klein war , liefs ihm
die Mutter alle Fehler ungestraft angehen . Sie

sprach : „Er ist noch ein Kind , und versteht es
nicht besser . Wenn er grösser wird , soll er schon
gescheidter werden ." Ja freylich : So gewöhnte
er sich die Fehler von Kind auf an , sie wuchsen
mit ihm auf , und wurden nach und nach immer
grösser . Jetzt hörte die Mutter einen bösen
Streich über den andern von ihm . Wenn sie ihn
ermahnte , trotzte er ihr nur , und hing ihr böse
Reden an . Da jammerte sie : Ach ! was ma¬
chet mir der Junge für Verdruss ? Es hilft auch
nichts mehr mit ihm ! Hatte ich ihn doch gezo¬
gen , da er noch klein war !

63 . Anselmchen brachte einmahl ein kleines

Schnappmesser mit nach Hause « Der Vater frag¬
te ihn : Wo hast du das Messer her ? Er antwor¬
tete furchtsam , er habe es gefunden * Wo dann ?

sagte der Vater ; gesteh es nur gleich . Anselmchen
stotterte : In Se - Se - basti - ans Stube . Der Vater
nahm ihn bej dem Arme und führte ihn dahin .
Es fand sich , dafs er das Messerchen , welches der
Tochter Sebastians gehörte , vom Kasten einge¬

steckt
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steckt hatte . Er musste es auf eben die Stelle wie¬
der hinlegen . Der Vater gab ihm gleich einen schar¬
fen Verweis , und als er nach Hause kam , mafs
er ihm einen derben Schilling herab . Du unglück¬
seliges Kind , sagte er , was könnte aus dir wer¬
den , wenn du dir das Stehlen angewöhntest !

64 . Da Lucas noch ein Kind war , wollte er
seiner Schwester manches Mahl etwas nehmen . Sie

klopfte ihn aber auf die Finger , und sagte : Das
ist mein ! Als er glaubte , dafs ihm jemand sein
Pfeifchen genommen hätte , sagte sie : 6elt , das
ist dir nicht lieb . Du mufst auch niemanden etwas
nehmen . Ein Paar Mahl gingen der Mutter eini¬

ge Kleinigkeiten ab . Sie stellte eine scharfe Un¬

tersuchung an , und fand sie unter Lucas Spiel¬
sachen . Sogleich zwang sie ihn , sie wieder dort¬
hin zu legen , wo er sie weggenommen hatte . Sie
hieb ihn dann mit der Ruthe scharf auf die Hän¬
de , und sprach : Nimm nichts weg , was nicht
dir gehört ! Thust du es noch ein Mahl , so will
ich dich schärfer bestrafen . Auf solche Art lernte
Lucas frühzeitig , dafs es nicht erlaubt ist , etwas
Fremdes zu nehmen .

6ö . IMnch



fctilicfi Jictt heimlich in die ofpeije -
kammet , ^ tfich £ ich Butter aaj , oder
tunkte die ^Brotschnitte in den
tSylilchiahm . *jflancht6 ^Ad 'ahil kam
et ui er die gedorrten Zwetschken ,
jtepfel - und BBitnenfchndze . ßhede -
te ihn die ^ tutter deS&wejen an , S °
locj etS ^ch auS die ^/ftauje , oder auj 1
diej {atze aun; denn wer Itiehlt ,der lügt gern . ALWtlch^tHŜ t
wurde , ward et auch kecker , ßt
Spurte nach , wo die vieltem etwad

1eld hatten , und entwendete jdn -
"

anpö einen Jdteuzet auS eine ödem -
mel / nachher nahm er Schon mehr ,
ßt f inp jetzt an den 0tha ^ e-
tinnen heimlich jdep ^ el; ßBitnen und
J \füS<se zu entwenden . ßBald wajte er
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es durck 3 !iuren und dF
’

enfter in

die ffoknunpen der JSfack Harn ein -

zufckleicken ; und zu entfremden , was

ikrn taufte . ofeket fo kam Ulrick

immer weiter ! 7£ ie das ofprickwort

faß : Mit dem Kleinen fängt
man an - mit dem Gröfse-
ren hört man auf. Jilnder!
kütket euck zu dffaife oder in

der ofckule f oder wo immer daö dfe »

rinßte zu entwenden .

66 . dFauftin wollte anfanahck auf

oftrafen und drucken ietteln . jtkser

wad meinet ikr ; wie ikn die £ eute anfa -

ken f und wad die saßen ? ßr zop, dann l

etwas weiter / fitzte fick des jlSends I

an eine, ßcke und bettelte , oder er

von 3
“
kur zu 3

~
kut f undff rack die £ eu-

te um ein jllmofen an . £ )a erkielt et !

man -
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manches jflahl etwas / öjter aßet
nichts . ffofchamst da dich nicht zu
Settelnh hiej ŝ es . JVenn du ein cpi-
tet ßjuncje ß '

lft ; und es nöthicf hajl ,
werden dir die £ eute; die dich hinnen ,

^ chon etwas c^ eßen .
“ jtndere ^ acjten :

T'V
'
if cfeßm nur alten , kranken f preßs-

halten jtrmen einjllmo ^ en . ki ^iede-
rum andere : du wärest zu einigen

^ fleijter ? 6s wird noch ein liederli¬
cher d̂ audiei aus dir werden ! ^IDas

traj auch ein . £Bey feinem cfder -
um ^treichen kam er da und dort in
cßtau^ er f wo niemand f oder etwa nur
ein J ^ind daheim war , oder er j ând

/ onft

«r\
■kjKleine Erzähl, f. Städte .
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^ vn̂ t eine d̂ elepenheit einzujchlei -
chen ? und zu fehlen , Üßa nahm et
heimlich mit / was er kennte , ins er
iald ertappt , und an das dipe -
ticht p eif acht wurde , ejehet , ^ o kam

Waujtin vom {Metteln par noch zum
oftehlen , wie es pewohnheh pej

^chieht .
ßÖer chiert ojtchullehirer wird euch
erzählen , wie es ihm Seif dem ^ 6-
nchte p inp -

6l . {Merthold ^teilte iald diejs,
iald penes an . ßr ^ chhch Jich dann
heimlich wep , um dej

'

swepen nicht

anpehlapt zu werden . Ward er doch
darum ie^ rapt , j

*
o ^ teilte er ^ ich an ,

als wenn esr nichts davon wüsste ,
ßr jupte , er j

?

e,p
da und dort pewe -

en ,
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ßen , und manckeö jflahlßkoß et e^at
die o/chuld auj andere . q/o c^ eht es
c^emeinißich , wenn Jß/ndet ßBoßeö
thunß dann wollen j \ e es verketten f
dann lu^ en ße . dßelt , dad x/ute

duften ße ßhon cfeßtekenl / Vat Iß
alßo von den Jßmdetn zu kalten ,
die c^ ern liieren ? ßBertkold ward end¬
lick iiSer der £ û e ertappt . Von
dem jt \u^ enßhche an QlauüCen3 laußten ik m
die jteitern nickt mehr , et mochte
auch ein andtred <jfiahl verwenden,
wau er wollte , o/ießaßen : Dil ll £llt
uns fehon vorgelogen j ei¬
nem Lügner glaubt man
nicht .

ÖS . ß/lerthold kam einige Stah¬
le in ßßcttßiecb cfßam zußinen J/in -
dern . ß/r hatte ße^ dem o3chulĉ ehen

Sße-D 2
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5 Z

^Bekanntfahafa mit ihnen gemacht ;
und fae litten ihn g &tn ; weil er vie¬
led zu fahwatzen , und zu erzählen

wujdte . jtier ^ ottfaied methte Said ,
dafa der Uunge , mitunter log . gleich

fahickte er ihn fart ; und verioth ihm

jetnet in dad cfiaud zu kommen . St

faßte dann zu fanen Jiindem : ^ ehet
nicht mit diefam Jungen um / und
$ringet ihn ga nicht mehr her ! St

lugt . )ad zeigt an daheiieim

gern liederlich ißt , und dfaet mit un¬
ter maufat . J ) a mufa et J, \ ch ieg fai -
nen eitern hinaud lugen . qIo ge¬
wöhnte et ^ ich dad £ ugen an .

"

\ IV 0J 1

gern lügt , der Itiehlt gern
i/Herht euch dad.

ÖC) .
' £ otchen watj in der Jauche

ti -

i
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eint arojt * (JchüJJel von der Stellt
herab . Setzt wollte Jit die Scher -
ßen eihcj auj -klaußen , und davon

Jchleichen - (Jie ßejann Jick a-ßer/
dajd die Schuld auj ifire Schwejter ,
oder aujP die yktacpd kommen könnte /
die o/ftutter wurde Jie zuletzt doch
zur Siede Jtellen f dann mujöte Jie
lucjen. JsTein , dachte Jie , lü^ en will
ich nicht ! SW andern Jollen auch
nicht unjchuldicj , audejejehmähet wer-
den , da ich den Stehler ßeaancjen ha -
ße . <Jie weinte ßitterhch . ßö war
ihr Jo ßanae , Jtch ßey der ftutter

Jehen zu lajjen . SÖoch (jinc^ Jie hin ,
und ßath : ößieße ^/ftutter ! zürnen <Jie
doch nicht ! da ich die SchiiJ -

Jtl heraß langen wollte , ach ! war
ich
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eck un̂ eßckickt , und ließ* ßie faL
len ! 3̂ie ^ Huttet ßajke : 3ck ßoll
wokl Soße auf dick ßeyn , daß du mit

ßo edckaden mackeßt, jk .Set weil du

deinen Reklet ßelSßt auftickticj je *

ßtekßt , will ick dir vetzeiken .
nur ein andeteö jflakl Seßßet jtckt ,

7 0 . u/̂ lattkia6 lief eilendö zut

^/Hattet f und zeigte ikt an , daßi

ßeme qfckweßtet etwa& zetStocken ka *
Se . ofiek , ßujte die ^/fluttet , du ma *

ckeßt mit jetzt Vetdtußd, daßd du

rfut dctö anzeijeßk, Und wenn ick

nun kmjeke , und £ etcken auößckel
te , ßo kat ßie auck Verdrußö . £Pki -

hpp und die ^Alajd kaSen ßle jetn /
$ö wird ßie vetdtießeen , daß<s du dei*

ne ofckweßtet jleick vettakken kaßl%
zfie
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undofte werden
dich einen Schwätzer helfen ; wird
dich daö nicht verdrießen ? Jehau ^

ßo macließt du mit deinem jtnzei ^ en
mir / deiner Jchweßter ; dem J &ruder,der yHcugd und dir ßzlßßt Verdruß .
JCaßt du denn eine Jreude , daßö ich
auj £ orchen zürne ? ofie ißt doch
dein ließet Jchweßterchen . dßelt / du

ßelßßt ßehlßt auch ojt ! wird eö
dir dann allen f wenn ße dir eö
vergilt ß und dich ßeich cmzeicpet ?
Jehau , was du felbit nicht
gern halt , das thue auch
anderen nicht .

7 / . jlh £ arl noch ein J{naße
war , pßeße er epern am odpaßö mit
andern zu ringen . Qr forderte ßieherum . laßö ßehen , wer am

um
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und Seiden ftärker ift . St kalte ,

dann eine, ßFreude , wenn et einen auf
den OBoden Srachte , und lackte ikn

aud .
*2 ) iejet aßet fchamtefich , und

heßd ed fich verdrießen . ßf âd käl¬

tet ikt nun 'von djar/d / Freude ? ßk âr

ße c^ ut und ßcfiön , wenn et einem

andern dadurch ofcham und Vetdruß
machte ? (Deuter wehrte fick der eine

/ ehir , und wurde hitzig } oder ßjarl

that ihm zu hart . Q) ann f inff ** im

Stndte zu tauben an , / chialt deutln

aud, undß ie-ß nait fanden und /Fu¬

ßen auf ihn . q/o kamen ße zuletzt

mit zerrauften Zß/aaten , Sluti ^ en

j \faßen , und zerkratzten Fj-eßcntern
aneinander . Q/e.het , ßo ff171

^
am Sn -

de der o/pafd in Sittern Srnßt am !
C

12 .
0
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72 . JDa / ßari aU J/naße ojter

rancp f lernte er mehrere Vor-

thede , andere Untief anzupacken f ih¬

nen die S ûjöe unterzû c/dapen u . dĉ L

q/o wurde er nach und nachi im / Hm -

leüßter . auch lecher . aße

roß von J £nochen , und J {
tpen c^ i

war er cf
nahm er eö ■jetzt mi t federn auj . TVo

Jpelepenheit ffaß , forderte er die-

^ \ n und /Jenen herauö ; oder nechte und

trotzte ihn ; ßiö eö zum /Hauken ham .

q/o machet eö ein ßô er Ußund / wo er

einen andern J îeht ; murret und ßellt

er ihn an . /Dann zerßei/öen j ?ie / ichi

einander / aß er er jfdhft hinket oj t̂

heulend nach 3/auJe , jfleinet ihr

nicht , dâ ö eö Jjarln cjter gerade
alnp 73 -

\
\
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73 - Carl bildete sich etwas darauf ein , daß
er ein solcher Raufer war . War das nicht dumm ?
Sein Vater , der es merkte , warnte ihn : Gib
Acht : es wird einmahl ein Unrechter über dich
kommen . Ich habe immer gehört : Dev größte
Raufer trägt die meisten Schläge davon .
Das widerfuhr ihm auch . An einem Zunfttage
kamen die Gesellen weit und breit zum Vorsteher
zusammen . Abends gingen sie ins Wirthshaus .
Car ! konnte es nicht lasten , sie nach seiner Ge¬
wohnheit zu necken. Sie hatten aber schon Wein
getrunken . Was glaubet ihr , was es da absetzte ?
Sie brachen in der Wuch die Stuhlsüße aus , und
fielen über ihn her . Carl wurde halb todt nach
Hause getragen . Er starb auch wenige Wochen dar¬
nach . Sehet , das ist sehr oft das Ende der bösen
Jungen , die sich als klein das Raufen angewöhnen .

74 . Sebald rechte die Hunde gern , und leitete
auch andere Kinder dazu an . Db sich die Hunde
das nicht merkten ? Wo er an einem Hause vor -
bey ging , bellten sie ihn alle an , und wollten auf
ihn los . Die Hunde waren auch im ganzen Drle
sehr böse, und es wurde da und dort ein Kind
von ihnen gebisten . Wer war Schuld daran ?
Aber da lachte der unverständige Sebald nur .
Gebt Acht, wie es ihm endlich ging ! Sein Vater
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schickte ihn einmahl zum Rothgärber . Da war der

große Hund , den er öfter an der Kette genecket

hatte , eben los . Er sah Sebalden kaum , o weh !

so fiel er ihn wüthend an , und würgte ihn . Er

würde ihn zerrissen haben,wenn derRothgärber nicht
den Augenblick dazu gekommen wäre . Kinder , wie

wollet ihr es verhüthen , daß die Hunde nicht böse

auf euch werden ?

7L . Valentin hatte ein Vergnügen an dem

Steinwerfen . Wo er eine Katze, einen Hund oder
einen Vogel sah , zielte er nach ihm . Hfter warf
er bloß in die Lust, um zu sehen, wie hoch, oder
wie weit der Stein ssöge . Der Vater verboth es

ihm . Junge , laß das Werfen bleiben ! Du wirst
noch ein rechtes Unglück anstellen ! Einmahl kam

her Nachbar , und beschwerte sich, Valentin habe
ihm in das Fenster geworfen . Er verlangte Ver¬

gütung , und warf den Altern vor , daß sie den Jun¬

gen nicht besser zögen . Sie schämten sich sehr, daß
ihnen der Nachbar so etwas vorwerfen konnte . Aber

stellet euch vor , wie sie dann über Valentin auf¬
gebracht wurden , und was ihm widerfuhr .

76 . Valentin unterließ das Werfen eine Zeit

lang . Aber nachher , wenn er glaubte , daß ihn
niemand sähe , that er es doch wieder . Er warf
hinten im Hofe über die niedere Mauer hinauf

Ge -



fco
Gerade kam ein Mädchen daher , dem der Stein
das Auge traf, daß es heraus spritzte . £ >, das war
einUnglück ! Valentin wurdebald durch denGerichts -
diener abgehohlt, und scharf mit der Ruthe gezüch-
tiget. Seine Altern mußten dem Mädchen viel
Geld bezahlen. Und die Leute, die ihn nachmahls
sahen, schalten alle über ihn : Da geht der lieder¬
liche Junge, der das arme Mädchenum ihr Auge ge¬
bracht hat ! Er selbst erschrack , so oft sie ihm irgend
wo begegnete . Da er schon alt war , wich er ihr
noch aus , und dachte : Was habe ich angestellt !

77 . Wenn Arnold -Ochsen,Schweine , oderSchafe
frei&en sah , so stellte er sich muthwillig auf die Stra¬
ße . Er schrie sie an, warf Steine darunter hinein ,
und jagte sie mit der Peitsche, daß eines dahin , das
andere dorthin lief. Die Viehtreiber schalten ihn
dann , daß er es so verscheuchte . Einige droheten ihm
auch : Gib acht, es wird dich noch ein Schweinhau¬
en, oder ein Dchs auf die Hörnerkriegen ! Aberda
lachte er nur dazu. Er war gar keck. Doch ein¬
mahl, da er es wieder so machte , kam ein mu -
thiger Stier auf ihn zugerannt, und stieß ihn nieder.
Er wurde so von der Herde zertreten, daß es ein
Jammer war, ihn anzusehen . Seine Augen lagen
dick hervor, er» streckte die Zunge heraus, und die
Gedärme hingen ihm aus dem Leibe.

78 -
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78 . In einemStädtchen machten sich dieKnaben
eine Schlittenbahn . Sie wählten sich eine abhän¬
gige Gaffe dazu . Huj ! da ffogen die Schlitten ,
daß es eine Freude war . Aber die Nachbarn woll¬
ten es nicht leiden . Sie zankten immer mit den
Knaben , und wenn sie da und dort einen erwisch¬
ten , schüttelten sie ihn bey den Haaren . Warum

gönnten sie ihnen die Freude nicht ? Gebet Acht !

Einmahl siel dort ein Pferd , und brach das Bein .
Ein anderes Mahl wollte eine alte Frau in die

Kirche gehen , siel , und verrenkte sich den Arm .
Woher kam es , daß gerade an dem Orte Vieh
und Leute so unglücklich wurden ? Wer war Schuld
daran ? Waren es nicht alle Knaben , die den

Weg so schlüpfrig machen halfen ? Kinder , wo wol¬
let ihr eure Schlittenbahn hinrichten , daß weder
euch selbst, noch andern ein Schaden begegne ?

79 . Einmahl gingen mehrere Kinder mit ein¬
ander auf das Eis zu schleifen . Es war sehr kalt .
Da schliffen einige wacker drauf , daß sie zu . schwit¬
zen ansingen . Dann stellten,oder setzten sie sich wohin ,
um sich abzukühlen . Diese bekamen einen schwe¬
ren Husten . Einer , der sich die Weste aufknöpfte ,
kriegte eine gefährliche Lungenentzündung . Ein an¬
derer , der die Pelzkappe abnahm , erhielt echen
Fluß mit schmerzlichem Zahn - und Ohrenwehe . Die

übri -
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übrigen Kinder , die zuschauten , hauchten fleißig
in die Hände , und hoben bald den einen , bald
den andern Fuß auf . Als sie nach Hause kamen ,
gingen sie gleich zum Ofen , die erstarrten Glieder
daran zu halten , und zogen sich damit Frostbeu¬
len zu . Nur einen Knaben ließ feine Mutter die
Füße in eiskaltes Wasser setzen , und die Hände
hinein tauchen . O , da schnatterte und heulte er,
aber das kalte Wasser zog ihm den Frost aus .

80 . Gretchen wurde im Winter von ihrer Mutter

zu der Wäscherinn geschickt , die sehr weit von ihnen
wohnte . Es weheteihreinscharferWindmitSchnee -
gestöber entgegen . Als sie das Haus erreichte , liefsie
gleich zum Ofen , und hielt ihr Gesicht hin . Es war
eben stark eingeheitzet . Da erfror sie sich den Augen -
blick. DieHautsing zu brennen an,und sprang daund
dort auf,und wurde rauh . Das Rothe auf den Wan¬
gen lief kuvferig und die Nase blau an . Das Mäd¬
chen war vorher recht hübsch : jetzt sah sie aus , wie die
Leute , die stark Wein oder Branntwein trinken . —
Kinder , wenn ihr aus der Kälte heim kommet,
hallet euch ein wenig im Vorhause auf , geht nicht
gleich in die warme Stube , am aller wenigsten
zum heißen Ofen hin .

8 » . Anton war auf der Gasse , und sah einen
vornehmenHerrn mit demHerrnPfarrer herbeykom -

men .
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men . Andere Knaben waren gleich davon gelaufen .
Aber Anton blieb stehen ; er nahm seinen Hut ab,
machte eine Verbeugung , und grüßte sie freundlich .
Das gefiel ihnen recht wohl . Sie fragten ihn : Mein
Kind , wie heißest du ? Gehst du auch in die Schu¬
le ? Was machen deine Altern daheim u . f. w .
Anton gab ihnen auf alles hübsch Antwort . Sie
lobten ihn dann , daß er ein so artiger Knabe sey,
und recht brave Altern habe ! Kinder , wie wollet
ihr es machen , wenn ihr vornehme Leute, den Herrn
Pfarrer , den Herrn Katecheten oder so jemanden
kommen sehet ?

82 . Dfter,wennFremde dorthin kamen , woAnton
wohnte , bezeigte er sich eben so artig . Sie lächelten
ihm dann freundlich zu , und fragten ihn etwa :
Wo ist dieses oder jenes Haus ? Wo wohnt dieser oder
jener Meister ? Wo bekommt man dieses oder jenes
zu kaufey ? Oder , wo geht der Weg da und dort¬
hin ? Anton freute fich , daß er den Fremden den
Weg zeigen konnte ; er ging gleich mit . Sie rede¬
ten unter Weges mancherlep mit ihm, dankten ihm
dann recht freundlich ; und meinet ihr nicht, daß
er bisweilen etwas zu schenken bekam ? Er woll .*e
es aber nicht annehmen . Er sagte, es sey ihm schon
ein Vergnüge ^ daß er fie habe führen " nrnen .
Als die Herren zu dem Meister , den fie suchten, oder

in
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in das Haus , welches ihnen Anton zeigte, kamen ,

lobten sie es sehr , daß es in dieser Gasse so artige

Kinder gebe.
8 .z . Vincenz saß bey seiner Mutter in der Stube .

Es war an einem Feyertage Nachmittags . Da ka¬

men bepde Pathen aus der Nachbarschaft aus einen

Besuch . Die Mutter sprang gleich auf , sie freund¬

lich zu grüßen . Aber Vincenz rührte sich nicht vom

Flecke. Er mußte erst gemahnet werden ; Pfuj !

bist du unartig ! Komm geschwind her , küsse dem

Herrn Pathen und der Frau Pathinn die Hand , und

bewillkomme sie freundlich ! Schau sie hübsch an ,

wenn du antwortest,u . dgl . Ob das denPathen gefiel,

daß Vincenz erst so gemahnt werden mußte ? Sie

dachten : Der Knabe ist groß genug ; er sollte schon

selbst so gescheidt seyn . Seine Altern sollten ihn nur

öfter zur Artigkeit anweisen .

84 . Es kamen bisweilen Leute in das Zimmer ,

mit dem Vater , oder mit der Mutter zu reden .

Lippchen war noch ein Kind ; er gab noch nicht

darauf Acht . Er war immer laut und unruhig -.

Jetzt spielte er mit etwas ; jetzt fing er an zu pfei¬

fen ; bald ging er hin , und fragte die Mutter :

Gehen wir noch nicht zum Essen ? Aber Trautchen ,

seine Schwester , war mäuschenstill . Sie winkte

Lippchen , und sagte ihm leise ins Dhr : Sey doch
nicht
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nicht so unruhig ! die Leute werden denken - du

seysi recht unartig . Komm , setze dich da zu mir her ,
und sey hübsch stille, daß sie mit dem Vater reden

können . Die Leute merkten das , und es gefiel ihnen

sehr wohl , daß Trautchen schon so verständig war .

8Z . Der kleineDietrich hörte gern von Gespen¬

stern . Die Magd mußte ihm so etwas erzählen ,
wenn sie des Abends bey dem Spinnen saß . Da

sperrte er Maul und Augen auf , und horchte . Der

Schauder kroch ihm den Rucken hinan ! Er getraute

sich dann kaum schlafen zu gehen . Er schaute über¬

all im Finstern Um, ob er nichts sehe. Die Magd
merkte das , und kratzte einige Mahl schalkhaft an

der Kammerthür , oder es sprang ein Mäuschen ,
oder die Katze oben über den Boden . Da verkroch

sich Dietrich voll Angst unter die Decke , Hfter
träumte es ihm, daß er den häßlichen Geist sehe :

dann fuhr er plötzlich vom Schlafe auf . Sehet ,
das hätte Dietrich davon , daß er sich etwas er¬

zählen ließ . Die Magd hatte alles nur erdichtet ,
um es ihm fürchterlich zu machen .

86 . Sälchen wachte ein Mahl um Mitternacht
vom Schlafe auf . Es war ihr , als wenn man

an der Kammerthür angeklopft hätte . Sie richte¬

te sich im Bette auf , und horchte . — Es pochte
wiederum recht laut . — Sälchen traute sich kaum

Kleine Erzähl , f . Städte , E Athem
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Athern zu hohlen. Über eine Weile pochte es zum I
dritten Mahle lange fort . Jetzt fiel Sälchen bey,
daß ihre Base schwer krank liege . Sie dachte , sie f
sey gestorben , und ihre Seele melde sich vor der i

Thür an . Sie hatte öfters gehört , daß die Ver - f
storbenen das thun sollen. Sie schloff voller Angst t
unter die Decke, fing an zu schwitzen, und that die !

übrige Nacht kein Auge mehr zu . Was war es ? 8
Der Pudel saß auf der Thürschwelle . Die Flöhe
ffachen ihn . Er kratzte , und stieß mit dem Knö-
chel an der Thür an , recht so , als wenn jemand
anklopfte. Da Sälchen früh hinaus gehen wollte ,
fand fie den Hund noch da sitzen .

87 . Einmahl fuhr Ruprecht Abends spät durch
einen Wald heim . Es war sehr finster . Die Pfer¬
de hatten schon den ganzen Tag gezogen , und die

Ladung war schwer ; das Fuhrwerk ging also ge¬
mach . Ruprecht fürchtete sich, und trieb die Pferde
scharf an . Aber endlich blieben sie doch stehen , und
wollten nicht mehr weiter . Sie fingen beyde an zu
keichen , und zu s^ nurren . Ruprechten fiel gleich
bey , daß fie ein Gespenst verspüren . Es pochte
ihm das Herz, und die Knie zitterten. Er fing an

zu bethen . Als aber das nicht half , so dachte er,
es sey ein guter Geist, den er mit Fluchen vertrei¬
ben müsse . Er schrie dann gewaltig, und peitschte

auf
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auf die Pferde los , daß fie von neuem anzogcn.
■— Kinder , saget mir, was hielt die Pferde auf ?
Warum gingen sie nicht , da Ruprecht bethete ?
und warum zogen sie wieder an , da er siuchte ?
War Ruprecht nicht ein einfältiger Mensch, daß
er an einen Geist dachte , und die armen Thiede
so übertrieb ? Wie hätte er es machen sollen, daß
sie ganz sachte fort gegangen wären ?

88 DerTagelohnerAlbertklagte demHerrnPfar -
rer, daß ihn zur Nacht der Alp reite. Wenn er so zu
Bette liege und schlummere , springe es, wie eineKatze
oder ein Hund, herauf , und drücke ihn . Der Pfarrer
sprach ihm zu : „ Ich sehe euchs an, daß ihr ein
dickes Blut habet. Ihr esset wohl auch stark zu
Nacht, und lieget aus dem Rücken, dann tritt das
Blut zum Herzen, , der Magen drückt euch, und ihr
krieget den Krampf im Zwerchfelle . Das ängstiget
euch im Schlafe , und ihr haltet es für den Alp.
Gebet Acht ! so bald ihr das wieder empfindet,.
fasset das Herz euch schnell umzukehren. Esset
Abends wenig trockenes Brot , Bohnen u . dergl.
was den Magen drücket; liegetnichtauf dem Rücken :
dann fraget einen Arzt, ob ihr nicht zur Ader lassen
solltet . Vor allem aber glaubet nicht mehr an den
Alp . Es ist nur ein Mährchen , womit man die klei-

E 2 nen
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nen Kinder schrecket ." Albert folgte diesem Rache ,
und wurde des Übels bald los .

89 . Der kleine Michel sagte eines Morgens zu
seinem Vater : Ich habe mich heute Nachts recht

gefürchtet , es möchte eine Hexe zum Schlüsselloch

herein schliefen .
V . Wer hat dir so etwas erzählt ?

M . Unsere Magd , gestern Abends .
V . Komm , ich will dir einmahl den Finger

hurch das Schlüsselloch ziehen . — Er versuchte es .
Der Kleine fing an zu schreyen , es that ihm

wehe . -

V . Sieh , wie sollte ein altes Weib erst mit"

dem Kopfe durchkommen ?

M . Ja die Hexe kann sich gar lang und spit¬

zig machen .
V . So ? — Er höhlte einen Flocken Werk

herbey , und sagte zu dem kleinen Michel : Da ma¬

che es lang und dünn , wie eine Schnur , und schie¬
be es durch ! -—- Der kleine zupfte das Werk mit

den Fingern aus einander , und drehte es mit den

stachen Händen .
V . Komm her , jetzt will ich dir die Finger

auch so aus einander ziehen , und drehen , daß sie
hurch das Schlüsselloch gehen .

Michel sprang auf die Seite , und lachte .
V .
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V . Meinst du , die Hexe möchte sich so mit

Haut und Knochen strecken lassen ?
M . Der würde die Lust zum Durchschliefen

vergehen !
B . Gelt , wenn sie kommen könnte , wäre es ihr

ja leichter , die Thür oder ein Fenster aufzumachen ?
M . Freylich .
V . Merkest du, daß dich die Magd zum Be¬

sten haben wollte ? Ey ! wenn sie dir wieder so
etwas Albernes erzählet , lache sie brav auZ !

90 . Hänschen hatte gescheidte Altern . Diese
erzählten ihm nie etwas von Gespenstern , Hexen u .
dgl . Sie verbothen es auch dem Gesinde , damit
er nicht furchtsam würde . Die Altern konnten ihn
Nachts hinschicken, wo sie wollten , es begegnete ihm

- nie etwas . Einnm ^cging er Abends über den langen
Hofzum Nachbar hinüber . Sie saßen bey demSpin -
nen , und erzählten sich eben von Geistern , Da lachte
er nur . Plötzlich sing es über der Stube an zu
traben , wie ein Pferd . Alle saßen verstummt da ,
Nur Hänschen ( er war damahls fünfzehn Jahre
alt ) munterte sie auf , zu sehen, was es wäre . Er

ging mit dem Lichte voraus , die andern folgten
ihm nach . Welch ein Schrecken , als sie die Stie¬

ge hinauf kamen ! — - Ein häßliches Bocksgesicht
mit zwep Hörnern , einem Barte , ynd ein Paax

funs
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funkelnden Augen , die aus dem Dunkeln hervor
blickten ! ■— Alle entsetzten sich , und eilten die

Stiege hinab . Aber Hans blieb zurück ; er ging
darauf los , packte das Gespenst bey den Hörnern ,
und führte es die Stiege hinab . Er lachte aus
vollem Halse : Hi , hi , ha , ha , ha ! Es war die

Geiße , die im Stalle los geworden , und auf den
Boden gestiegen war .

9 » . Der kleine David kam cinmahl ganz leise
zur Thür herein geschlichen . Seine Mutter merkte
es . Sie fragte : wo kommst du her , David ?

D . Von Fritzen herüber .
M . Nun , habet ihr mit einander gespielet ?
D . Ja ■— Verstecken .
M . Du bist ja nicht munter ? gesiel dir das

Spiel nicht ?
D . £ > , ja.
M . So komm und erzähle mir etwas davon.
David ging ganz schüchtern hin.
M . Warum blickst du so zur Erde ? Schau

mich an !
Er traute sich nicht : es kamen ihm Thranen

in ' s Auge »
M . Gesteh ' es mir, du hast etwas angesteüt!
D . Ach ! — Fritz hak mich verleitet !
Er bekannte jetzt alles,

M .



M . Gelt ! ihr verstecktet euch , daß euch nie¬
mand sähe ?

D . ( Schluchzend. ) Ja .
M . Wie war dir aber , da du das Bose ge-

than hattest ?
D . Von Herzen Angst !
M . Sieh ! Verstecke dich , wo du willst , der

liebe Gott weiß es, wenn du Böses thust . Er laßt
dich eine Furcht ankommen, und verweiset es dir.

D . D , ich will es nicht mehr thun !
M . Was widerfährt dir, wenn ich dir etwas

verweise , und du thust es wieder ?
D . Züchtigung.
M . Fürchte , daß dich Gott nicht auch züch¬

tige ! — Dieß Mahl hat dich Friy zu etwas sehr
Bösen verleitet ! Geh nicht mehr mit ihm um, ver¬
stecke dich auch ja nicht mehr ! Spiele , wo dir je¬
dermann zusehen kann , so wirst du nichts Böses
dabey thun .

92 . Die Mutter bestrafte Daviden nicht. Aber
sie hielt ihm scharf vor, was ihm begegnen könn¬
te , wenn er das Böse wieder thäte. „ Der und
jener haben es auch gethan , sagte sie , es ist ih¬
nen so schlimm ergangen. -0 , das wäre ein Un¬
glück , wenn dir auch so etwas widerführe ! Du
weißt , Gott hat es so eingerichtet , daß auf das

Böse
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Böse Üf>el§ folgt ." Als man bald darauf zum

Nachtessen ging , wollte David vorbethen . Er

konnte es recht schön. Aber die Mutter befahl

Röschen zu bethen . Nach Tische winkte sie Daviden

bey Seite und fragte : Was bittest du mich, wenn

du einen Fehler begangen hast ?

D . Sie wollen mir verzeihen .

§v£ . Was mußt du vorher thun , ehe du wieder

so etwas erlangest ?

D . Mich bessern.

M . Was kannst du denn jetzt zum lieben Gott

bethen , dem du mißfallen hast .

D . Daß er mir verzeihe .

M . Thu das herzlich ! Aber zu Tische erlaube

ich dir nicht zu bethen , bis du dich eine Zeit lang

recht besserst. Sehet / so lehrte die Mutter den

kleinen David , daß es Gott vor allem gefalle , ,

wenn Kinder fromm sind , und sich gut aufführen ,

und daß er das Gebeth der wissen Menschen nicht

erhöre . .
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